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Die Kastanie, das Superfood
In der Traditionellen Chinesischen Medizin findet die Kastanie vielfältige Einsatzmöglichkeiten

Anlässlich des Kastanien- 
festivals im Bergell erläuterte 
der Schulmediziner und Spezial-
arzt für Traditionelle Chinesische 
Medizin (TCM), Dr. Paul Thomas 
Raders, die gesundheitlichen 
Vorzüge der Esskastanie aus 
Sicht der TCM. 

LIWIA WEIBLE

Vor rund 2000 Jahren brachten die Rö-
mer die Edelkastanie ins Bergell, wo die 
schmack- und nahrhafte Frucht mit der 
stacheligen Hülle dank des milden  
Klimas bis heute gedeiht. In vielen Re-
gionen galten Esskastanien als wichti-
ges Grundnahrungsmittel und sicher-
ten besonders in harten Wintern den 
Menschen das Überleben. Dennoch ge-
riet die Kastanie gar als Arme-Leute-
Essen in Verruf und musste nicht selten 
auch als Viehfutter herhalten.

Sehr vitamin- und nährstoffreich
 Wie unrecht der stachelig-schönen 
Herbstfrucht damit getan wurde, sollte 
sich erst viel später zeigen, denn als  
basisches und glutenfreies Nahrungs-
mittel reiht sie sich als potenter Vita-
min- und Nährstofflieferant mit  
Leichtigkeit unter die sogenannten Su-
perfoods. Sie enthält neben komplexen 
Kohlenhydraten, die lange satt machen 
und Energie geben, eine hohe Kalium- 
und Calciumkonzentration, Vitamine 
der Gruppen B, C und E sowie pflanzli-
che Antioxidantien, die als Radikalfän-
ger in den Zellen den oxidativen Stress 
reduzieren und sich somit positiv auf 
den Alterungsprozess sowie auf die  
Verhinderung einer Reihe von Er-
krankungen auswirken können. 

Wertvoll für die kalte Jahreszeit
Dr. Paul Thomas Raders, Schulmedizi-
ner und Arzt für TCM mit Praxen in 
St. Moritz und Soglio, erläuterte an ei-
nem Vortrag im Rahmen des Bergel-
ler Kastanienfestivals die vielfältigen 
Therapie- und Präventionsmöglich-

keiten der Kastanie aus Sicht der 
TCM. Passend zum Thema fand nach 
dem Vortrag ein Apéro riche mit Ber-
geller Kastanienspezialitäten im «La 
Stala Bistro d`Arte» statt, einem reno-
vierten Stall in Coltura mit kleinem 

Bistro und Werken des Künstlers Bru-
no Ritter. 

Dr.  Raders erklärte, dass die TCM aus 
fünf therapeutischen Säulen bestehe, 
von welchen die Akupunktur, die Chi-
nesische Pharmakologie und die Er-

Besonders in der kalten Jahreszeit kann die wärmende und stabilisierende Wirkung der Kastanie in der Ernährung 
wertvolle Dienste für die Gesundheit leisten.  Foto: Jon Duschletta

nährungslehre die wichtigsten Thera-
pieformen seien. Die Kastanie werde in 
der TCM zu den Nahrungsmitteln ge-
zählt und könne so ihre therapeutische 
Wirkung über die Ernährung entfal-
ten. Das Wissen über den Einsatz der 

Kastanie in der Küche ermögliche es 
den Patienten, in der Behandlung und 
Prävention von Erkrankungen selbst 
mitzuagieren. Aufgrund ihrer wärmen-
den Eigenschaft sei die Kastanie in der 
TCM ein sehr wertvolles Nahrungs-
mittel für die kalte Jahreszeit, denn sie 
habe die Fähigkeit, den «Funktions-
kreis der Niere» im chinesischen Sinne 
zu stärken und vor allem die Energie-Qi 
während der kalten Monate im Körper-
inneren zu verankern. 

Funktionskreis der Niere
Der Funktionskreis der Niere habe eine 
weitergehende Bedeutung, als jene, die 
aus der Schulmedizin bekannt ist. Die 
«Niere» in der TCM werde mit den 
Funktionen der Knochen, der Gelenke, 
der Sehnen und der Muskeln in Ver-
bindung gebracht. Ferner beziehe sie 
sich auf das Zentrale Nervensystem mit 
dem Gehirn und dem Rückenmark als 
abhängige Organe. Schwächen im 
Funktionskreis der Niere könnten so zu 
Erkrankungen der Knochen und Gelen-
ke – hier vor allem des Rückens, der Knie 
und der Hüften – führen. Gemäss der 
Chinesischen Medizin können Konzen-
trations- und Gedächtnisstörungen 
ebenso wie die Entwicklung einer De-
menz Resultat einer «schwachen Niere» 
sein. Auch die Haltefunktionen nach 
unten gehörten dazu, so kann es bei  
einem geschwächten Funktionskreis  
der Niere zu unkontrollierten Urinver-
lusten, zu Bettnässen bei Kindern oder 
zu bestimmten Formen des Durchfalls 
kommen. Die wärmende und bewegen-
de Wirkung der Kastanie wirke sich aus-
serdem positiv auf Erkrankungen des 
Rheumatischen Formenkreises sowie 
auf die Erhaltung einer aktiven Se-
xualität aus. Die «blutbewegende  
Wirkung» der Kastanie könne unter an– 
derem auch bei Menstruationsbe-
schwerden eingesetzt werden.

Im Rahmen der Ernährungslehre 
könnte die Kastanie diesen Störungen 
vorbeugen und in der Behandlung ei-
ner bereits bestehenden Erkrankung in 
Kombination mit Akupunktur und  
der Chinesischen Pharmakologie ein-
gesetzt werden. 

Blick hinter die Kulissen von St. Moritz

Spannende Geschichten ru
um die Menschen und Vera
tungen in St. Moritz erzähl
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Neuauflage des Buches vom ehemaligen Kurdirektor Hans Peter Danuser 

nd 
nstal-

Reihe von Erfolgen zurückblicken. Von 
diesen und den oft überraschenden 
Hintergründen dieser Ereignisse han-

sind im Buch nachzulesen und bieten 
einen informativen Einblick in die  
Jahre der touristischen Glanzzeit von 
t Hans delt das Buch. Beim Lesen wird deut-
lich, dass Danusers Einfluss sich bis 
heute in etlichen Bereichen des touris-
tischen Alltags von St. Moritz wider-
spiegelt. Der Erzählstil bleibt dabei un-
gezwungen, gespickt mit heiteren 
Anekdoten und hintergründigen Epi-
soden. Neben zwei Kapiteln, die «Zeit 
davor» und «Zeit danach» heissen, 
dreht sich der Hauptteil um 30 Ge-
schichten aus seinen 30 Direktions-
jahren. Der Leser wird auf eine Zeitreise 
mitgenommen und erhält Einblick in 
die oftmals eigenwilligen und unkon-
ventionellen Massnahmen, die «der 
Mann mit dem Alphorn» sich aus-
dachte, um St. Moritz immer wieder in 
den medialen Fokus zu rücken und den 
Ort zu einer globalen Marke auf-
zubauen. Mehr als einmal löste Danu-
ser mit seinen Ideen nationales, mit-
unter internationales Kopfschütteln 
aus. «Als ich versuchte, das Engadin als 
Heidiland zu vermarkten, rief sogar 
meine Mutter an und fragte mich, ob 
ich von allen guten Geistern verlassen 
sei», erinnert er sich schmunzelnd. 
Diese Geschichte oder die vom Glacier 
Express, dem Polo auf Schnee, den Alp-
hornreisen, Prominenz und Schickeria, 
dem Gourmet Festival und viele andere 

St. Moritz. Auch die Hintergründe um 
Danusers Wahl und Ablösung sind hier 
nachzulesen.

Ski-WM 2003 versus 2017
Im Jahr 2003 begleitete Danuser die 
Ski-WM an der Front mit und bezeich-
net sie als sehr grossen Erfolg für St. Mo-
ritz. Direkt im Anschluss an diese «per-
fekte Ski-WM» soll er insistiert haben, 
dass St. Moritz gleich wieder als Ski-
WM-Austragungsort kandidierte und 
nicht erst eine jahrzehntelange Pause 
entstünde bis zum nächsten sport-
lichen Grossanlass. «Die Strategie ging 
auf», sagt Danuser, «und nun steht 
St. Moritz kurz vor der Ski-WM 2017.» 

Und doch habe der kommende An-
lass in seinen Augen eine sehr viel 
schwierigere Rolle zu übernehmen als 
jener im Jahr 2003, welcher lediglich zu 
bestätigen hatte, dass St. Moritz die 
Nummer 1 ist. «Die aktuelle Ski-WM ist 
perfekt organisiert, mit genau dem 
richtigen Team», sagt Danuser. Doch 
vor dem Hintergrund eines Logier-
nächterückgangs um 35 Prozent seit 
2008 habe die aktuelle Veranstaltung in 
seinen Augen die dringende Aufgabe, 
eine touristische Wende herbeizu -
führen. Die zweite Auflage ist im September er
eter Danuser, der 30 Jahre lang 
urdirektor des Ortes war. Sein 
uch ist nun in zweiter und  
rweiterter Auflage und als 
-Book erschienen.
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St. Moritz einfach – Erinnerungen ans 
hampagnerklima», heisst das Buch 
es ehemaligen St. Moritzer Kur- und 
erkehrsvereinsdirektors Hans Peter 
anuser. Vor zweieinhalb Jahren ist das 
erk erstmalig erschienen und nun – 

a die fünften Ski-Weltmeisterschaften 
er FIS in St. Moritz vor der Tür stehen – 
urde es aktualisiert und erweitert ein 

weites Mal aufgelegt. Über 16 QR-
odes sind im Buch integriert, und Le-

er können darüber per Smartphone 
urzfilme, Bilder, Videos, Karikaturen 
nd neu, die Konzerte von 400 Alp-
ornbläsern aus dem Herbst 2015 in 
ailand digital abrufen.

is heute spürbarer Einfluss
ans Peter Danuser war von 1978 bis 

008 im Amt und kann auf eine lange 
schienen. Foto: z. Vfg


